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Herrnschmidt und Neubauer
Frankens Gehülfen sterben .

172z und 1725 .

Bey allen Gelegenheitenrechnete es der selige ,
Stifter unter die größten Wohlthaten Gottes , daß
« r so manchen trenen und uneigennützigen Mitarbeiter
gefunden , durch die er weit mehr als durch alle Geld ,
Unterstützungen ausgerichtet , wie dies schon bey meh¬
reren Anlassen in dieser Zeitschrift bemerkt ist . Auch
hatte er das Glück , daß die , auf weiche er mit Recht ^
am meisten rechnete , und deren unverführbare Red «
lichkeit sich auch bis ans Ende bewahrt erhalten hat,
ihn entweder überlebten , oder doch nicht lange vor ,
ihm in einem größeren Kreis der Wmksamkeitüber¬
gingen .

Zu den letzteren gehörte der sel . Doctor Ioh . Da » .
Hemischmtdt , der seit dem Jahr 1716 . zum Sub «
dircctor erwählt war , so daß die sämmtlichen Dire -
clionsgeschafte sich von dieser Zeit an zwischen Franke
und ihm theilten . Schon zu der Zeit , als er auf hie¬
siger Akademie studirte , war er in genaue Verbin¬
dungen mit den Professorender Theologie gekommen ,
halte bey v . Anton im Hause gewohnt und an dessen
Tisch gegessen ; hatte hernach im Pädagogium Unter¬
richt gegeben , war darauf der Hausgcnoß Frankens
und im 1 . 4701 . Adsunct der theologischen Facul-
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tät geworden . Bey einer Reise in sein Vaterland
Schwaben , erhielt er in BopfingLN , seiner Gcburts «
stadt , eine Predigcrstelle , und ward im 1 . 1712 . Su¬
perintendent zu JdtstcM . Er folgte aber schon im
1 . 1715 . dem Ruf zur ordentlichen Professur der Theo¬
logie / übernahm zugleich dieHauprausfichlüber sämmt¬
liche Schulen des Waisenhausesund im nächsten Jahr
die Subdiremon des Ganzen . Er war arbeitsam ,
thätig ohne Geräusch , friedfertig , oft glücklich in Ver¬
mittlungen bey entstandenen Mißverständnissen , unei¬
gennützig , voll Interesse für das Werk woran er ar¬
beitete , billig und schonend gegen andre , streng gegen
sich selbst . *) Ein hitziges Fieber raste ihn unvermu -
thet im 4ksten Jahre weg . Seine Gattin -starb den
folgenden Tag an derselben Krankheit . Acht unerzog¬
ne und unversorgte Kinder blieben zurück . Ein Theil
davon lag tbdtlich danieder . Eö ist rührend , wenn
man in den noch übrigen Acten über den geringen
Nachlaß , auf einem schon mit zitternder Handgeschrieb¬
nen Blatt , das ruhige Vertrauen bemerkt , womit
er seine Zurückbleibenden Frankens und NeubauerS
Fürsorge emvfielt ; aber nicht minder rührend , wenn
man daraus den edlen Wetteifer kennen lernt , womit

S 5 Franke
5) Man vergleiche hiermit , was von einem andern

Mitarbeiter dieser Zeitschrift von -Herrnstbmivts
Verdiensten als akademischer Theologe bemerkt ist,
2 . B . 2 . St . S . 244 .
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Franke und seine Freunde sich der verlassenen Fami¬
lie annahmen , und in kurzer Zeit für jeden Sohn und
jede Tochter gesorgt hatten . Der vor mehreren Jahren
in Hamburg verstorbene Senior Herrnschmidt , war
der älteste dieses Stammes .

Ungleich länger hatte der andre wichtige Gehülfe
Georg Heinrich Neubauer , dessen schon oft in
diesem Aufsatz erwähnt ist , mit dem Stifter in der
engsten Verbindung gelebt . Man erinnert sich auS
dem obigen , wie er gleich von dem ersten Anfang der
Frankischen Bemühungen an , der unzertrennliche
Theilnehmerund der unermüdete Besorget aller sei,
« er Aufträge gewesen war , sie mochten Unterricht
Aufsicht oder äußere Anlagen betreffen . — Er
war der erste , welcher die Besorgung der angenom¬
menen Waisen , und die Aussicht über sie übernahm .
Als man hernach an ein eigenes Wohnhaus dachte,
machte er die Reise nach Holland , um die dortige Einrich¬
tung guter Waisenhäuser kennen zu lernen . — Ohne
ein Bauverständiger von Metier zu seyn , führte er doch
mit eben so viel Treue als Geschicklichkeit die Ober¬
aufsicht auf sämtliche Bauten . Wohin man in den
weitläufigen Anstalten blickt , da sieht man noch jetzt
die Ausführung seiner Ideen . Dabey besorgte er,
die mit jedem Jahr weitläufliger werdenden Rech¬
nungen , stand in allen großen und kleineren Angele,
genhejten seinem verehrten Freunde mit Rath und

That



( 28Z )

That bey , versäumte , wie die Protocolle beweise » ,
ohnerachtet aller Ueberhäufung mit Geschäften , nichk
leicht eirke Conferenz und schrieb dabey sehr viel , was
auf die verschiednen Institute Beziehung hatte , un¬
zählige Briefe , Berichte , Jnstructtonen , Deduktionen ,
wovon sich noch sehr vieles in unserm Archiv befindet.
Seine Anlagen beweisen einen sehr geübten prakti¬
schen Verstand , eine glückliche Benutzung dessen , was
er irgendwo gesehn oder gehört hatte , so wie sei «
ganzes arbeitvolles Leben eine große Leichtigkeit , sich,
ohne sich zu verwirren , in die mann ichfaltigsten Ge¬
schäfte zu vertheilen , und doch jedem ein Genüge zu
leisten . Was von ihm schriftlich vorhanden ist , zeigt
den Mann von richtigem Urtheil , und vieler Men¬
schenkenntniß , die sich selbst , was doch damals vielen
wohldenkcndcn Männern begegnete , durch keine from¬
me Sprache , kein äußeres Anschließen an die Franki¬
sche Schule , kein bloßes Vorgeben redlicher Absich¬
ten , täuschen ließ . Daher hatte er oft den Mnth,
etwas schon dann unecht zu nennen , wenn sich andre ,
selbst Franke , fast selbst noch den Zweifel verbargen,
daß es vielleicht unecht seyn könne . Der Erfolg
zeigte aber in sehr vielen Fällen , daß seine Urtheile
nicht aus der Quelle einer gewissen Tadelsucht , oder
eines natürlichen Hanges , andern lieber das Schlim¬
mere als das Bessere zuzutrauen , flössen , daß sie viel¬
mehr die Resultate scharfer Beobachtung , und eines

durch



( 284 )

durch reines Interesse an der Wahrheit belebten Gei¬
stes waren . Je weniger eben dieser richtige Beobach,
ter , in dem Charakter und der ganzen von Zmfang an
so unmittelbar von ihm wahrgenonnnenen Handlungs¬
weise des Stifters , auch nur die kleinste Spur von
Unredlichkeit und Nebenabsicht entdeckt hatte , je mehr
er es — oft wohl , da alles durch seine Hände ging
Nicht ohne Bekümmerniß— erfahren hatte , wie sehr
jener sich selbst bey allem vergaß , wie wenig er seine
Sicherheit in .Anschlag brachte , wie er alles in un¬
umschränkten Vertrauen auf den Unsichtbaren that , de¬
sto empfindlicher war es ihm , wenn er glaubte , daß sich
dieser Denkart ganz entgegenstehenden Gesinnungen
einmischten , und die Selbstsucht einzelner Mitarbeiter,
tvie künstlich sie sich auch verbarg , doch das Vertrauen
des Mannes in dem kein Falsch war , zu mißbrau ,
chen versuchte . Wäre in manchen einzelneu Fallen
Neubauers Rath unmittelbarer befolgt , und seine
tvohlgegründete Vorsicht nicht vielleicht sür übertrie¬
ben angesehn , — es -würde manche Verlegenheit , man¬
ches üble Verhältniß weniger entstanden seyn . Bey¬
spiele davon werden uns unsre Leser erlassen .

Bis zum Jahr 1726 .. arbeitete dieser bey den
hiesigen Stiftungen unvergeßlicheMann rastlos fort .
Noch am isten Jun . wohnte er der gewöhnlichen Con-
serenz bey , ward aber wenig Tage darauf bettläge¬
rig . Franke war aber damals um seine geschwäch¬

te
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te Gesundheit zu starken , in dasAltenburgischezu dcm
Grafen von Henkel gereist , und Neubauer wollte
durchaus nicht einstimmen , daß ihm etwas von seine ?
Krankheit gemeldet würde . Er wußte wie er an ihm
hing . Die Krankheit ward aber von Tage zu Tage
bedenklicher , und endigle am 26sten Iun . mit einer
sanften Auflösung . In einem schriftlich vorhandenen
Berichte eineö genauen Freundes , der ihn täglich besuch ,
te, sieht man mit Vergnügen , mit wie viel innerer
Ruhe , in welcher glücklichen Ueberzeugung von allem
was ihm der Glaube an das Evangelium Jesu ver -
sprach , mit welcher kindlichen Gottergebenheit er alles
erwartete , was Gott über ihn beschließen würde,
eben so wenig den Tod fürchtend , als sich wegsehnend
aus einem Leben , dessen köstlichste Tage Mühe und
Arbeit waren .

So gewöhnlich es zu jener Zeit war , daß den
Tod der unbedeutendsten Personen , Leichenfeyerlich -
keiten , Gedächtnißreden , Lobgedichte , begleiteten , und
so gerechte Ansprüche ein Mann von solcher Thätig¬
keit daran gehabt hätte, so gehörte doch auch das zu
dem Unterscheidendenseines Charakters , daß er
dies alles ausdrücklich bey sich verbat . Man fand in
feinem Pult blos einen Zettel : „ Ich will ganz in
„ der Stille beerdigt seyn . Man soll keine Carmina ,
« Abdankung und Gedächtnißpredigt veranstalten . Ich
„ bin gebohren 1666 . zuDesdorf im Halberstäbtischen .

^ ,', Die5
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„ Dies und wenn ich gestorben bin , , ist genug von
„ meinem Lebenslauf. Mein weniges von Büchern ,
„ Kleidern , Betten , Leinenzeuge und einigem Gerüche ,
„ vermache ich meiner alten 9Zjälmgen Mutter . - ,

Man hat diesen letzten Willen pünktlich erfüllt .
Ich führe den Umstand an , damit man die Hinterblie¬
benen Freunde , und besonders Franken , den dieser
Verlust tief beugte , keiner Undankbarkeitgegen das
Andenken eines Mannes zeihe , dem er so viel schul¬
dig zu seyn , bey aller Gelegenheit zu erwähnen
Pflegte .

Abnehmende Kräfte des Stifters . Letzte
Krankheit und Tod .

1726 — 1727 .

Es wäre nicht zu verwundern gewesen , wenn
bey der mit jedem Jahr sich vermehrendenLast der
Arbeit , Er , durch dessen Hände alles ging , der um
alles selbst wußte , und auch die kleinen Details nicht
für unwichtig hielt , früher die Abnahme seiner Kräfte
bemerkt hätte . als doch wirklich geschah . Seit der
letzten großen Reise fand er sich so gestärkt , daß er
alle seine noch so verichiednen Geschäfte mit der größ¬
ten Pünktlichkeit besorgen konnte . Wer davon einen
recht vollständigen Begriff haben wollte , müßte die
zum Theil noch vorhandenen Tagebücher durchblät¬

tern ,
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